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j Berlin, den 22. Auguſt. Se. Excellenz der Staats⸗Miniſter 
& Bodelſchwingh ift von Unna hier angekommen. — 
Durchlaucht der Herzog von Ratibor und Fürſt von 
orbey iſt nach Ratibor; und Se. Excellenz der Herzoglich Sach⸗ 


fen Atenpurgifce Staats⸗Miniſter Graf von Beuſt nach Altenburg 
abgereiſt. 


Deutſchland. 

Berlin, den 21. Auguſt. Es war bereits in der zweiten Kam⸗ 
mer beabſichtigt, den jüngſten Camphauſenſchen Antrag ebenfalls 
auf die Tagesordnung zu bringen, ſobald er in der erſten ange⸗ 
nommen fein würde. Nachdem indeß die erfle Kammer die bekannte 
f lo gung angenommen hat, iſt man auch in der zweiten ent⸗ 
10 offen, die verheißenen Mittheilungen des Miniſteriums in der 
3 Sache abzuwarten. Dicſer Entſchluß ſcheint indeß nicht 
— ein Widerſtreben mehrerer Mitglieder gefaßt zu ſein, welche 
für hielten, daß es hier lediglich auf ein Prinzip ankomme und 
ch die Kammer darüber klar fein müſſe, auch ohne die actuellen 
!bandlungen des Minifieriums in der Deutſchen Sache zu kennen. 
— Unter den Druckſachen, welche unter die Mitglieder der 
en K 

wer an des Abgeordneten Camphauſen und Genoſſen: „Die Kam⸗ 
waltun t beſchließen I. zur forgfältigen Prüfung der einzelnen Ver— 


er ; 
Ama eine der Verſchiedenheit der Verwaltungszweige entſprechende 
durch 3 Spezial⸗Commiſſionen niederzuſetzen, die aus je 7, 
zwar; ie Abtheilungen zu wählende Mitglieder zu bilden ſind, und 
an je für die Etats, 1) der Domänen = und N 
9 erwaltung der directen Steuern, 2) der Verwaltung der in⸗ 
. Steuern, des Salz⸗Monopols, der Lotterie⸗Verwaltung, 
erks⸗ 
ac weiſun iedenen Einnahmen bei der allgemeinen Kaſ⸗ 
ne Wermattung mr 4) Etat für das Bürcau des Miniſter⸗ 
gldenten und des Minifterii der auswärtigen Angelegenheiten, 
dat der Verwaltung für Handel und Gewerbe, 6) Etat der 


renten eine Generale Commifz 
halt im Ganzen und alle „welche dem nächſt den Staatshaus⸗ 
ſazen zu prüf ber den Illden nach gleichmablgen Grund 
gen zu prüfen und darüber dem Plenum Bericht mäßigen Grun 5 
Gale, antran mit untere von u. Befall Da 
’ A. — Ein anderer Antra vo 2108 
Oenofien verlangt, daß auch in der Kammer ſelbſ. ga Alle 


Wahlen durch laute und öffentliche 
x * 
Seat fr. r gent den eie de 8 gen g 
Endlich verlour Oeffentlichkeit in Ucbereinftimmung zu bringen.” — 
endlich verlangt ein 3. Antrag vo 15 Genoſſen, daß 
einer Commiſſton di n über d 
8 on die Reviſion der beſtehenden Geſetze über den 
auſtrhandel aufgetragen würde, da letzterer ſich in Folge der Ver⸗ 
mehrung der Handwerker auf dem Lande und der Vervollkemm⸗ 
nung des Communicationsweſens (Eiſenbahnen ꝛc.) nur noch als 
ſehr geringes Bedürfniß herausſtelle. — Außer diefen Anträgen iſt 
der Bericht der Agrar-Commiſſion erſchienen, betreffend die Aller 
höchſte Vorlage wegen Genehmigung der Declaration des Geſetzes 
vom 9. Oktober 1848, betreffend die Siſtirung der Verhandlungen 
über die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe, 
— über die Ablöſung der Dienſte, Natural⸗ und Geld-Abgaben 
— — dieſerhalb eingeleiteten Prozeſſe. Der Bericht erkennt an, 
wat, ur dringliche Nothwendigkeit für diefe Declaration vorhanden 
zu eig pfiehlt der Kammer, die nachträgliche Genehmigung 


ſo lange Die Preußiſchen Truppen werden, wie verſichert wird, nur 
gung der Ruburg beſetzt halten, als der dortige Senat zur Befeſti⸗ 
Auf eine län be, Ordnung und des Geſeges dies wünſchen ſollte. 
Pen oder — Beſetzung Hamburgs durch die Preußiſchen Trup⸗ 
groben U uf eine exemplariſche Strafe wegen der dort erlittenen 
Er bill fol die Preußiſche Regierung nicht beſtehn. 
ſerenz . — nächſſen Zeit wird in Frankfurt a. M. eine Con⸗ 
ürtember 5 — Bevollmächtigen Vaierns, Oeſterreichs und 
finden. Dis — und dem Reichsminiſterium andererſeits ſtatt⸗ 
zufſammentretenden inen Gegen⸗Reichstag gegen den in Preußen 
— Held — 2 en, iſt keineswegs aufgegeben. 
tet an einem weitumf gegenwärtig in Nowawes aufhält, arbei⸗ 
welchem eine ausländiſ — uswanderungs⸗Plane, nach 
tſche Arbeiter — me, * etwa 1 Million geſunde, ſtarke 
ens überſiedeln ſollte. echnung in die Culturwelt des Wer 


Gtor e 1 0 
Entschluß ; 25 + en DE eingegangenen Briefen zufolge, den 
duch gefaßt, ſeiner Familie a n 
Üge Deutſche aus der Schweiz ſich jezt an Nordamerika, 
wandern. Er mag wohl begreiten eren geren . 
Ddid daß alte Zeiten und neue Hoſfäung, feine Rolle 2 
tow, hadder Ober⸗Präſtdent der Provinz Brande ee t 2 
Vougeſeſche Staats⸗Commiſſarius der ‚Berliner urg, Hr. v. * 
by bei der —4 offiziell allen Ober »Präfidenten — d08 
Hk eennbar ſozialen Wichtigkeit des Unternehmens“ 
n Sorge 2 nm Nachahmung und Unterſtüzun 9 deſ⸗ 

ie nam möchten. 
= Haufe entfernten welche ſich vor Kurzem aus ihrem elterli⸗ 
s Freiheit mit 885 ud nach Ungarn gehen wollten, um dort für 
leſpekümmerten ag fen, find vorgeſtern in Lübben von ihren 
ge origen ereilt und in der Nacht vom 19. zum 


Veſtellungen 5 . 
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Donnerſtag den 23. Auguſt. 


20. hierher zurückgebracht worden. Ein Lehrer ſoll zu dieſem Schritt 
auf dieſelben influirt haben. N 

— Durd Verfügung des Kriminal⸗Senats des Appellations⸗ 
Gerichts iſt die exckutiviſche Einziehung der gegen Julius Be⸗ 
rends wegen verweigerter Zeugenausſage fefigefegten Geldſtrafe 
von zuſammen 30 Thlr. vorläufig ausgelegt. . 

— Bei einem hieſigen Buchhändler iſt eine Kiſte mit Revolu⸗ 
tions⸗Literatur (eine Sammlung von Plakaten des vorigen Som⸗ 
mers u. ſ. w.) mit Beſchlag belegt worden. 3 

— Vom Handels-Miniſterium iſt eine Verfügung an ſämmt⸗ 
liche Regierungen ergangen, worin diefe ermächtigt werden, der 
Colportage von Bibeln durch die Vibelgeſellſchaften dadurch förder⸗ 
lich zu fein, daß ſie ſteuerfreie Exlaubnißſcheine zu dieſem Zweck er⸗ 
theilen. Solche Scheine ſollen jedoch, wenn Bibel-Geſellſchaften 
deren Ertheilung beantragen, nur ſolchen Perſonen gegeben wer⸗ 
den, welche durch Zeugniß oder moraliſche Bürgſchaft anerkannter 
Geſellſchaften ſich ausweiſen. In Folge dieſer Verfügung haben 
bereits mehrere Conſiſtorien Aufforderungen an die Bibelgeſellſchaf— 
ten erlaſſen, in welchen dieſe veranlaßt werden, Inſtruktionen für 
die auszuwählenden Colporteure zu entwerfen und einzureichen. 

— Sowohl der König, als auch der Oeſterreichiſche Geſandte 
Herr von Prokeſch und der Mecklenburg⸗Schwerinſche Geſandte 
Graf von Herrenſtein — letzterer ein Halbbruder des F.⸗Z.⸗M. von 
Haynau — haben bereits Sonnabend Abend auf außerordentlichem 
Wege von den Ereigniſſen in Ungarn Keuntniß erhalten. Dem Kö⸗ 
nige wurde fie durch den Graſen Benckendorff aus Warſchau gemel⸗ 
det, mit welchem gleichzeitig der Großfürſt Thronfolger von Rußland, 
Warſchau perlaſſen hatte, um ſeiner Seits verſönlicher Ueberbringer 
an den Kaiſer von Oeſterreich in Schönbrunn zu ſein. 

Breslau, den 20. Auguſt. Das hieſige Schwurgericht hat 
heute zum erſten Male feine Sitzungen unter dem Vorſitz des Appel 
lationsgerichts-Raths Kreis begonnen. Zur Verhandlung ſollte eine 
Unterſuchung wegen Majeſtäts⸗ Beleidigung kommen, deren ſich der 
Kandidat Pätzold durch Publikation einiger Epigramme ſchuldig 
gemacht haben ſollte. Der Angeſchuldigte war indeſſen nicht erſchie⸗ 
nen, es wurde deshalb nicht verhandelt, ſondern in contumaciam 
auf einjährige Feſtungsſtrafe erkannt. Der Staats⸗Anwalt hatte nur 
den Antrag auf Contumacial-Verfahren gemacht, einen beſtimmten 


5 ber nicht geſtellt. 2 
Stra Glogau, den 16. Auguſt. Bekanntlich erklärte ſich 


am 7. Mal c. die bieſige Stadtverordneten-Verſammlung einſtim⸗ 
mig für die Anerkennung der Rechtsgültigkeit der Deutſchen Reichs⸗ 
verfaſſung. Die Folge davon iſt, daß der in jeder Beziehung tüch⸗ 
tige Stadtverordneten⸗Vorſteher, Rechtsanwalt Heitemeyer, mittelft 
Regierungs⸗Reſcripts, feines Amts enthoben und alle ferneten Be⸗ 
ſchlüſſe der Stadtverordneten unter Vorſitz deſſelben für ungültig 
erklärt ſind. 


Königsberg, den 18. Auguſt. Heute Morgens zwiſchen 8 
und 9 Uhr fand die ſchon vielfach erwähnte Prangerausſtellung mit 
dem wegen Gaukelei und Betrügerei zu ſolcher beſtraften ehemaligen 
katholiſchen Kirchendiener Kruſchart, auf dem Roßgärtner⸗Markt ſtatt. 
Man hörte im Publikum allgemein ſich höchſt miß billigend über. dieſe 
Strafart ausſprechen, die für unſere Zeit gar nicht mehr paſſe und 
der Sittlichkeit ſo ſehr zuwiderlaufe. Gegen das Ende der Ausſtellung 
hatte ſich die ſchauluſtige Menſchenmenge fo ſtark angeſammelt, daß 
im buchſtäblichen Sinne des Wortes kein Apfel zur Erde fallen konnte. 
Auch die Nebenſtraßen und die Straßen, durch welche der Ausge— 
ſtellte zum Gefängniß zurückgeführt wurde, waren gedrängt voll, ſo daß 
man ohne Uebertreibung ſagen kann, es ſind dieſes Schauſpiels wegen 
gewiß 10,000 Menſchen auf den Beinen geweſen. (N. K. 30 

Königsberg, den 19. Auguſt. Nah den letzten Wahlen 
wurde eine Nummer der „Neuen Königsberger Zeitung,“ welche 
ſich über die Minoritätswahlen ſehr heftig ausſprach mit Beſchlag 
belegt. Der Redacteur derſelben wurde geſtern von dem Schwur⸗ 
gerichte freigeſprochen und die Beſchlagnahme aufgehoben. 

Münſter, den 15. Auguſt. Hr. Temme erhielt geſtern ein 
Schreiben von Mittermaier aus Heidelberg, mit dem er ſchon ſeit 
längerer Zeit in literariſcher Verbindung ſteht. Der berühmte Kri⸗ 
minaliſt ruft in dieſem Schreiben im Hinblick auf die gegen Herrn 
Temme jetzt wieder eingeleitete Unterſuchung aus: „Wohin ſind wir 
in Deutſchland gekommen?“ und ſchließt feine Betrachtung über dieſe 
Unterſuchung mit den Worten: „Es iſt nicht möglich, daß eine vers 
ſtändiger Richter oder Geſchworner Sie verurtheilen kann.“ Bekannt- 
lich vertritt Mittermaier in der Politik die gemäßigſten Anſichten. 

(W. B. H.) 

Münſter, den 18. Auguſt. Temme hat die Mitglieder des 
Appellationsgerichts, welche die bekaunte Adreſſe an den König un⸗ 
terſchrieben, in der er wegen feiner Theilnahme au dem Steuerver- 
weigerungs,Beſchluſſe für einen Hochverräther erklart wird, auch jetzt 
wieder rekuſirt, iſt aber abſchläglich beſchieden worden. Das Nähere 
geht aus der nachfolgenden Eingabe an das Appellationsgericht, 
welche die „Weſiphäliſche Volkshalle“ veröffentlicht, hervor. Die 
Eingabe lautet: „Königliches Appellations Gericht! Ein Koͤnigli⸗ 
ches Appellations⸗Gericht hat durch die mir heute bekannt gemachte 
Verfügung vom 28. d. M. meine Anträge in meiner Eingabe vom 
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1849. 


18. deſſ. M. verworfen. Ich habe darauf nur Eins zu erklären: 
Ich proteſtire hierdurch entſchieden gegen jede auf meine Unterſuchung 
gerichtete Einwirkung irgend eines derjenigen Mitglieder Eines Kö⸗ 
niglichen Appellations-Gerichts, die ich in meiner Eingabe vom 18. 
deſſ. M. perhorreszirt habe. Niemals werde ich irgend einen Theil 
der Unterſuchung als zu Recht beſtehend anerkennen, bei dem ſie mit⸗ 
gewirkt haben. Dieſen meinen Proteſt werde ich vor den Geſchwore⸗ 
nen und überall, wo ich kann, laut und öffentlich wiederholen. Ich 
bin das mir, ich bin es dem Geſetze ſchuldig. 

Dabei muß ich den von mir rekuſirten Herren Mitgliedern noch 
einen Umſtand ius Gedächtniß zurückrufen. — Als ich nach der Auf⸗ 
löſung der Preußiſchen Nationalverſammlung im Dezember v. J. 
auf meinen hieſigen Poſten zurückkehrte, und der Herr Präſtdent von 
Olfers nicht den Muth hatte, von den unmittelbar am Throne gegen 
mich gethanen Schritten Mittheilung zu machen, ſtellte er in Bezug 
auf meine Theilnahme an der Sitzung der Nationalverſammlung vom 
15. November an mich das Verlangen, von dem Präfidium des Kris 
minal⸗Senats Abſtand zu nehmen. Ich wies dies natürlich zurück, 
erklärte aber ſofort aus freien Stücken, daß ich mich jeder Mitwir⸗ 
kung bei denjenigen Unterſuchungen enthalten würde, die hier wegen 
Ausführung des Beſchluſſes der ſogenannten Steuerverweigerung ein⸗ 
geleitet feien, indem ich wohl einfähe, daß meine richterliche Unbe⸗ 
fangenheit in dieſer Sache von Einzelnen in Zweifel gezogen werden 
konne. Darauf erwiederte der Herr Präſident v. Olfers mir, das 
hätte er und das Kollegium als ſich von ſelbſt verſtehend erwartet. 

Wie der Herr Präfident v. Olfers und die übrigen Mitglieder 
Eines hohen Kollegiums, die damals einen ſolchen Grundſatz aus⸗ 
geſprochen hatten, dieſelben jetzt, da es auf ihre Handlungen gegen 
mich anfömmt, aufgeben können, das muß ich ihrer Logik und ihrem 
Gewiſſen überlaſſen. 

Münſter, den 31. Juli 1849. Temme. 

Trier, den 14. Auguſt. Wir ſahen heute ein Schreiben von 
L. Simon, aus welchem erhellt, daß er ſich noch in Bern aufhält. 
Das Elend der Flüchtlinge malt er in büfteren Farben. Man hatte 
ihm einen Wechſel geſandt; doch nur mit Mühe und Verluſt war es 
ihm gelungen, ihn zu verwerthen, wovon er einem Jeden ſeiner Trie⸗ 
riſchen Landsleute, die ſich dort befanden, 5 Thlr. vorgeſchoſſen, um 
das Nöthigfte anzuſchaffen. (W. 3.) 

Koblenz, den 16. Auguſt. Die Großherzogl. Badiſche Fa⸗ 
milie hat uns geſtern Abend plötzlich verlaffen, nachdem wenige 
Stunden vorher ein Kourier bei derfelben eingetroffen war. Aus 
guter Ouelle erfährt mau, daß ſie zu einem ſchleunigen Eintreffen 
in Mainz von Seiten des Großherzogs aufgefordert war. 

Lübeck, den 18. Auguſt. Der Bürger⸗Ausſchuß hat feine 
gutachtliche Erklärung über den Beitritt Lübecks zu dem Bündniſſe 
der drei Königreiche dahin abzugeben beſchloſſen, daß er auch jetzt 
noch keine Veranlaſſung finde, von ſeiner am 9. Juli ausgeſpro⸗ 
chenen Anſicht zurückzutreten, in welcher er, einſtimmig mit dem 
Gutachten feiner Commiſſton, ſich dahin erklärte, daß für Lübeck 
zur Zeit keine Veranlaſſung vorhanden ſei, dem von den Königrei⸗ 
chen Preußen, Sachſen und Hannover abgeſchloſſenen Bündniſſe 
beizutreten. 

Hamburg, den 19. Auguſt. reußiſche blaue Hufar 
und die Landwehren des 5. Pe pen CH; 19, 187% 
find heute morgen eingetroffen und heute Mittag wird ein Garde⸗ 
Regiment von Berlin erwartet, man ſagt Kaiſer Alexander. Bis⸗ 
her lagen die Truppen auf ſo kurzem Terrain, daß man ſich ge⸗ 
zwungen ſah, ſie weiter auseinander zu legen und eine Anzahl 
neuer Straßen wird nun mit Militair belegt werden. Ein Theil 
mußte unter Zelten bivouakiren, in welches Feldbetten gebracht 
wurden. Einzelne Häuſer ſind überfüllt; ſo gab man dem Hauſe, 
worin der Bildungsderein iſt, 25 Mann. Der Oekonom der Ge⸗ 
ſellſchaft erklärte aber ganz offen, daß er das Haus verlaſſen würde, 
wenn man ihm die Laft auf dem Halſe laſſe und man enthob ihn 
der Einquartierung. Einer armen Näherin, die nur ein kleines 
Kämmerchen bewohnte, gab man gleichfalls einen Mann als Ein⸗ 
quartierung; junge, unverheirathete, auf Comtoiren beſchäftigte 
Leute erhielten gleichfalls Einquartierung. Jetzt, wo man die 
Strecke erweitert, welche belegt wird, jetzt wird es beſſer werden 
für die Leute, man wird dann wohl nur Leute belegen, die es tra⸗ 

en können. „Ztg. 
1 Geſtern traf der kommandirende Sagal , aus 
den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein hier ein und flieg im Ho⸗ 
tel de “Europe ab. Außer ihm befinden ſich noch drei andere Ge⸗ 
nerale hier, unter denen wir die HH. v. Hahn und v. Hirſchfeld 
nennen hören. Die Unterſuchung gegen die Aufrührer vom 13. d. 
iſt in vollem Gange. Es ſollen ſich bereits über 60 Individuen in 
Haft befinden. Einzelne ſchwer Gravirte haben jedoch, wie wir 
hören, das Weite geſucht. Das Preußiſche Militär hat hier erſt 
eine Wache und zwar die fog. Gänfemartis- Wache bezogen. Am 
Ferdinands- und Dammthore find Lagerzelte errichtet. 

— Die geſtern Abend an den Straßeneden gilden Sele — 
kanntmachungen, wegen des Verbleibens einer Preußiſchen Beſatzung 
auf einige Zeit und der Anordnung der Verpflegung, find ohne die 
mindeſte Spur von Aufregung e a Ein wir die 
Stimmung ſchon etzt beurtheilen können, dürfte nicht die geringfie 
Unordnung, felbft nicht einmal ein Auflauf ſich ferner ereignen, 
ſondern die Truppen werden als nachbarlich befreundete mit der ge⸗ 


wohnten Hamburgiſchen Gaffteundlikeit aufgenommen, und die 
Verpflegung in reichlicherem Maße, als feſtgeſetzt, ihnen verabreicht 
werden. ae * 

— unſere conſtituirende Verſammlung hat geſtern Abend in 
ihrer 66. Sitzung die Berathung über den Entwurf einer Gemeinde⸗ 
Ordnung für den Freiſtaat Hamburg zu Ende geführt, nachdem 
dieſer Gegenſtand die Thätigkeit der Conſtituirenden während dreier 
Sitzungen in Anſpruch genommen hatte. Ein weiteres kam nicht 
zur Verhandlung. Der Antrag des Abgeordneten, Martens wegen 
Permanenz⸗Erklärung der Verſammlung wird in der nächſten Siz⸗ 
zung zur Diskuſſton kommen. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, den 19. Auguſt. Es iſt den 
vereinten Bemühungen der Herten Hodges und v. Bonin gelun⸗ 
gen, die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der Erledigung der Waffen⸗ 
ſtillſtauds⸗Augelegenheit entgegen ſtanden. Das adminiſtrative Ver⸗ 
hältniß ſowohl, als auch der Punkt, welcher ſich auf die ungeſäumte 
Auswechſelung der Gefangenen bezieht, find vollſtändig geordnet. 
Die Herren Hodges und v. Bon in legten beim Däniſchen Kabi⸗ 
net über die vertragswidrige Vorenthaltung der diesſeitigen Gefange⸗ 
nen Verwahrung ein und zwar in der Weiſe, daß ſie bemerflich 
machten, daß an eine Juſtallation reſp. Antritt der Wiikſamkeit der 
Laudes⸗Kommiſſion bis dahin nicht gedacht werden köune. Die Erz 
wiederung aus Kopenhagen iſt heute hier eingetroffen und die Aus⸗ 
wechſelung der Gefangenen, ohne die von Dänemark gewünſchte 
Konzeſſton, wird morgen vor ſich gehen. Von Seiten der Militair⸗ 
Behörden find bereits die desfallſigen Juſtruktionen ertheilt worden, 
und die Auswechſelung wird in Sundewitt ſtattfinden. Daß die Zur 
ſtallation hiernach ſoſort geſchehen werde, dürfte wohl nicht zu be⸗ 
zweifeln ſein, zumal auch die erwarteten Schwediſch⸗Norwegiſchen 
Truppen im Laufe dieſer Woche im nördlichen Schleswig eintreffen. 

Dresden, den 17. Auguſt. (D. A. 3.) Die ite Schwadron, 
des Item leichten Reiterregiments, welche hier in Garniſon lag 
glaubte ſich vorgeſtern durch ihren Nittmeifter v. Fabrice härter be⸗ 
handelt als das Dienſtverhältniß geſtatte. Als die Schwadron 
Nachmittags zum Nachexerciren zuſammengerufen wurde, verwei⸗ 
gerte ſie ihrem Rittmeifter gewiflermagen den Gehorſam, und er⸗ 
klärte, nicht mehr unter ihm dienen zu wollen. Geſtern wurde ſie 
durch Verleſen der Kriegsartikel in Kriegszuſtand geſetzt, worauf ſie 
ſofort von hier ausrücken und den Garnifonsort Freiberg beziehen 
mußte. Zwei Reiter der Schwadron ſind verhaftet worden. 
Dresden, den 17. Auguſt. Geſtern beſuchte Se. Maj. der 
König den Werkplatz der neuen Elbbrücke, beſichtigte mit augen⸗ 
ſcheinlichem Intereſſe alle Einzeluheiten des Baues, jo, wie dit Mo⸗ 
delle und Zeichnungen, und verließ dann mit dem Ausdruck hoher 
Zufriedenheit und Anerkennung den Werkplatz unter dem Jubelrufe 
der bei dem Bau veſchäftigten Arbeiter. — In den Mittagsſtun⸗ 
den des heutigen Tages halte ſich auf dem Bahnhofsplatze eine ſehr 
zahlreiche Menge eingefunden, um die, aus Schleswig heimkehren⸗ 
den, zwei Bataillone der Jufanterie- Brigade Prinz Georg zu be⸗ 

rüßen. Dieſelben trafen gegen 3 Uhr auf zwei nach kurzem Zwi⸗ 
ſcheuraum ſich folgenden Zügen aus Berlin hier ein und wurden 
von dem Prinzen Johann, dem Kriegsminiſter und dem Generals 
Lieut. Schirnding empfangen. Der Prinz richtete zu wiederholten 
Malen anerkennende Worte an die Truppen; die Menge empfing 
fie. mit freudigem Hochruf und geleitete fle in die Stadt, wo fie 
bei ihren Quartiergebern eine gute Aufnahme fanden. Morgen 
früh 10 Uhr werden dem König in der Kavallerie⸗Kaſerne dieſe 


beiden Balalllone vorgeſtellt werden. — Die hier und da verbreis 
teten Nachrichten, daß gegen den vormaligen Abgeordneten Schmidt 
un dan zwanzig Jahre und gegen den Dr. Bertling vier Jahre 
uchthaus erkannt worden feien, find insgeſammt irrig. Vor 
Beendigung der hieſigen Hauptunterſuchung, die trotz ihrer Um⸗ 
fänglichkeit in etwa vier Wochen zu erwarten ift kein hauptſächli⸗ 
ches Erkenntniß zu erwarten. Von den namhafteren hieſigen Ge⸗ 
fangenen iſt noch Niemand weiter entlaſſen worden. Auch das des⸗ 
fallſige Geſuch des vormaltgen Präſidenten Rewitzer iſt abgeſchlagen. 
Altenburg, den 19. August. (D. A. 3.) Bei Gelegenheit 
der in Koburg gehaltenen Konferenz von Abgeordneten der Thüringi⸗ 
ſchen Staaten wegen der Thüringiſchen Einigung (deten Beſchlüſſe 
bereits mitgetheilt worden), kam man auch auf die Deutſche Verfaſ⸗ 
fungsfrage. Es wurden im Ganzen über dieſe Angelegenheit fünf 
Anträge geſtellt und daun der Laurentiusſche mit 8 gegen 6 Stim⸗ 
men angenommen. Derſelbe hat folgende Faſſung: „In Erwägung, 
daß die vou dem zu Gotha ſtattgefundenen Kongreſſe früherer Par: 
laments⸗Mitglieder in der Deutſchen Frage gefaßten Beſchlüſſe den 
ur Zeit allein gebotenen Weg für die reſp. eidlich übernommene 
Verpflichtung Wöglichſter Durchführung der Reichsberfaſſung vom 
28. Marz eröffnen ; in Erwägung, daß der ausgeſprochene Anſchluß 
an den Entwurf der Berliner Konferenz ſelbſtredend nicht zum Zwecke 
der Anuahime dieſes Entwurfs, ſondern nur der endlichen Feſtſtellung 
der Reichsverfaſſung erfolgt; in Erwägung endlich vor Allem, daß 
für fegt zur Erzielung eines möglichſt eiuheitlichen Beſchluſſes ſaͤmun⸗ 
lichen Staaten ein Aufgeben der Geltendmachung anderweiter außer: 
dem zu ſtellen geweſener Vorausetzungen und Bedingungen wün⸗ 
ſchenswerih und nothwendig erſcheint, nehmen die Verſammelten die 
Beſchlüſſe des Gothaer Kongreſſes unter Anerkennung der hierfür 
dargelegten Gründe und unter gleichen Vorausſetzungen als maßge⸗ 
beud für ihr Verhalten in der Deutſchen Verſaſſungsfrage an.“ 
Darm ſtadt, — 45. Auguſt. Dr. A. Büchuer von hier, 
deſſen Vermögenskonſiskacton de. vor einiger Zeit in öffentlichen Blät⸗ 
tern durch den hieſigen SAID bekaunt gemacht wurde, iſt au⸗ 
geklagt, wegen „Beleidigung det Amtsehre des Herrn Hofgerichts⸗ 
raths Georgi in Gießen. Dleſe Beleidigung ſoll geſchehen fein 
durch eine Erzählung, betitelt! „Eine Kriminalgeſchichte von früher,“ 
welche in einem Gießener Blatte im vorigen Jahre abgedruckt war, 
und welche in Novelleuform ohne irgend eine Namensnenng ele 
Geſchichte behandelt, die viele Aehnlichkelt mit der bekannten Wel 
dig'ſchen Begebenheit im Darmſtadter Arreſthauſe hat, Daraus wurde 
jene Anklage abgeleitet, und als der Anwalt des Angeklagten, um 
uöthigenfalls die Einrede der Wahrheit machen zu koͤnnen, die Ein⸗ 
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ſicht der Weidig'ſchen Unterſuchungsakten verlangte, wurde dieſe na⸗ 


Mannheim, den 18. Auguſt. Weder heute noch morgen fiu⸗ 


türlich verweigert (bieſe Akten ſollen längſt vernichtet fein). Als nun den im Badiſchen Standgerichtsſtzungen flatt, und zwar auf den 


ſogar Verhaftung wegen dieſer Sache verfügt wurde, entfernte ſich 
der Angeklagte, wird aber, wie man hört, vor den nächſten Aſſiſen 
hier erſcheinen, trozdem die Verhandlung eigentlich vor die Aſſiſen in 
Gießen gehört, weil das angebliche Verbrechen dort begangen wurde. 
Man iſt hier allgemein fehr geſpaunt auf die Verhandlung und den 
Ausgang diefes hoͤchſt intereſſanten Prozeſſes, der Gelegenheit geben 
möchte, ein neues Licht der Oeffentlichkeit auf das geheimnißvolle 
Dunkel jener vormätzlichen Unterſuchung und den räthſelhaften Tod 
des Pfarrers Weidig zu werfen. (J. J.) 

Fulda, den 16. Auguſt. Das am 14. d. M. hier eingetrof⸗ 
fene zweite Bataillon des 18. Preußiſchen Linienregiments tſt, nach 
anderthalblägigem Raſten, heute früh nach Hanau weiter marſchitt, 
Das Bataillon beſtand zumeiſt aus Preußiſchen Polen, welche ihren 
Wirthen mit vieler Zuvorkommenheit und Anſtand entgegenkamen. 
Einen beſonders günſtigen Eindruck machte es, die Mehrzahl die⸗ 
fer Söhne des Mars bei dem geſttigen ontiſtciat- Amte im hohen 
Dome mit den übrigen Gläubigen verſammelt zu ſchen. 

Frankfurt, den 17. Auguſt. Im Laufe des geſtrigen Vor⸗ 
mittages beſuchte der Prinz von Preußen unter Anderm auch die 
Paulskirche, in welcher er ſich namenklich die Plätze Lychnowskl's 
und Auerwald's zeigen ließ. 

Frankfurt den 19. Auguſt. Wir haben heute das Geburts⸗ 
feſt Franz Joſephs von Oeſterreich, das erſie, ſeitdem er den Kaiſer⸗ 
thron beſtiegen, feierlich begangen. Ein ſolenner Zapfenſtreich durch 
die Straßen der Stadt von den Mufif. Corps des preußiſchen 30. 
Infanterie⸗Regiments und 8. Küraſſier⸗Regiments, ſo wie des 
bayeriſchen 3. Jäger- Corps leitete die Feier ſchon geſtern Abend ein; 
heute Morgen um 8 Uhr rückte die geſammte öſtet reichiſche Garni⸗ 
ſon, 2 Batallloue Jufanterle, eine halbe Schwadron Dragoner 
und 2 Geſchütze, in großer Parade, die Helme und Czako's, einem 
ſchönen Brauche gemäß, mit friſchem Eichenlaub geſ mückt, nach 
der „Schönen Ausſicht“ und ftellte ſich dort auf, die Fronte dem 
Main zugekehrt. Um 9 Uhr erſchien in voller Uniform, von ſeinem 
Stabe, den Offizieren des Reichs⸗Kriegsminiſteriums und einer zahl⸗ 
reichen Suite von Offizieren aller Truppen und Waffengattungen 
der Garniſon umgeben, der Praͤſident des Reichsminiſteriums und 
Reichskriegsminiſter, Generallieutenaut Fürſt Wittgenſtein. Er ritt 
laugſam die lauge Fronte auf und ab, um daun in Sachſeuhauſen 
in der Kirche des Deutſchordenshauſes einem feierlichen Gottesdienſte 
beizuwohnen, während deſſen die Kanonen donnerten und die In⸗ 
fauterie drei Ehrenſalven gab und die Muſik das „Gott erhalte Franz 
den Kaifer!” auſtimmte. Nach beendetem Gottesdienſt ritt der Fürſt 
in die Stadt zurück und ſtellte ſich vor ſeinem an der Zeil gelegenen 
Hotel auf, um dort die Truppen deſiliten zu laſſen, das Laudwehr⸗ 
bataillon von der bairiſchen Jägermuſik, das Bataillon Palombini 
von der Muſik des preußiſchen Jufauterie-Regiments, die Kavallerie 
uud Artillerie von dem Trompeter⸗Corps der preußiſchen Küraſſiere 
geleitet. Dies ſichtbare Zeichen der wunderbaren Eintracht zwiſchen 
den verſchiedenen „Reichstruppen war mit das Meikwürdigſte bei der 
ganzen Feier, außerdem aber die Erſcheinung, daß die öſterrcichi⸗ 
ſchen Fahnen mit funkelnagelneuen, mehr als handbreiten ſchwarz⸗ 
rothgoldnen Bändern geſchmückt waren, ein deutlicher Beweis der 
unverändert „deutſchen“ Geſtunung der öſterreichiſchen Regietung. 
Jetzt mögen die Zweifler kommen! Heute Mittag hat das oͤſterreichiſche 
Offizier» Corps im Gaſthof zum „Landsberg“ ein großes Diner ver⸗ 
anſtaltet. Uebrigens hatten wir gehofft, im Gefolge des Fürſten 
Kriegsminiſters auch den dermalen unter der Laſt von drei Port⸗ 
feuilles faſt erliegenden Reichsminiſter Herrn Detmold zu Pferde zu 
ſehen, was ſicher ein ſehr ſehenswerther Aublick geweſen wäre; er 
iſt aber nicht erſchienen. (D. R.) 

München, den 16. Auguſt. Ein Mitarbeiter des hieſigen 
Eilboten wurde wegen Amtsehrenbeleidigung zu zweitägigem Poli⸗ 
zelarreſt verurtheilt; es wurde ihm als Vergehen angerechnet, daß er 
das Gerücht, der Regierungs referent über den Biertarif werde durch 
Pretioſen, ſilberne Service c. von den Brauern beſtochen, welches 
er jedoch in demſelben Artikel als ein nachtheiliges und irriges bezeich⸗ 
nete, daß er dieſes Gerücht überhaupt der Offentlichkeit übergab. 
Der Condemnirte erfuhr auf feinen Rekurs von allen Juſtanzen die 
Beſtätigung dieſes auffallenden Urtheils. (A. A. 3.) 

München, den 18. Auguſt. Die D. k. Ztg. führt in einem 
Correſpondenz⸗Artikel die Verthtidigung des GM. v. Jeetze in fol⸗ 
gender Weiſt: „Füglich mußte ſchon die Uebergehung des Gene⸗ 
ralmajors und Commandanten von Landau, Fehru. v. Jeetze, bei 
den nach Bewältigung des Aufſtandes ſtattgehabten Ordensverlei⸗ 
bungen Erſtaunen erregen. Noch mehr wächſt dies Erſtaunen jetzt, 
wo Hr. v. Jeetze „unverzüglich“ von feinem bisherigen Plage ab⸗ 
berufen worden. Jeder Unparteiiſche wird das ſachgemäße Vers 
halten dieſes Commandanten während des ganzen Aufſtandes bil⸗ 
ligen müſſen und mit uns der Ucberzeugung fein, daß nur dadurch 
die Feſtung Landau gerettet worden iſt. Inmitten einer Bevölke⸗ 
rung, welche nicht durchaus frei war von Sympathien mit den 
Aufſtändiſchen, konnte er nicht anders, als die zwei Drittheile der 
Garniſon, welche ſahnenflüchtig wurden, eben abziehen laſſen und 
ſo wenigſtens das bewaffnete revolutionäre Element ſich vom Halſe 
ſchaffen. Jedenfalls handelte er hierin viel klüger und nützlicher, 
als wenn er ſich von den Rodomontaden Jener hätte bethören laſ⸗ 
fen, die von Nichts als von Kämpfen und Terrorismus im Innern 
der Feſtung träumten und von denen auch der an ſich ſträfliche (2) 
wie auch lächerliche (2) Vorſatz ausgeſprochen wurde, die Pulvet⸗ 
thürme in die Luft zu ſprengen. Als nun die Lage in Landau, be⸗ 
ſonders in Bezug auf die Geldmittel, ziemlich kritiſch wurde, da 
waren jene Dränger gleich wieder bei der Hand und verlangten 
Jeu e Jeetze nichts Minderes, als die Erhebung einer Art 
cundieg angefatayen, od aher Tl die jeige Wipe 
ſtammen.“ N aher ſoll die jetzige Mitliebigkelt 


Wuuſch unſeres Großherzogs, da derſelbe morgen früh 9 Uhr in 
Karlsruhe feinen Einzug hält. Aus dieſem Grunde geſchah die Dolls 
ſireckung des Todesurtheis an Lehrer Höfer auch fo ſchnell und uner⸗ 
wartet, und zwar ſchon um halb 8 Uhr geſtern Abend. Ergreifend 
war die Scene mit Hoͤfers junger Frau, welche ſich während der Pro⸗ 
zeßverhandlung ihres Mannes in der Nähe des Gerichtsſaales auf⸗ 
hielt, einen glücklichen Ausgang noch hoffend. Als fie jedoch die 
Schrckensbotſchaft vernahm, machte ich ihr Schmerz in einem Schrei 
des —— Luft. (Bad. M.) 

arlsruhe, den 17. Auguſt. Se. Königl. Hoh. der Prinz 
von Preußen iſt geſtern Abend von Frankfurt —— hier — 
troffen. Heute Abend um L auf 6 Uhr iſt Se. Grohherzogl⸗ Ho⸗ 
heit der Markgraf Wilhelm in unſere Mauern zurückgekehrt. Ei⸗ 
nen wahrhaft rührenden Willkomm boten ihm bei dieſem Wieder⸗ 
ſehen 54 Veteranen, indem fle, welche fo manchen Feldzug unter 
ſeinem Kommando mitgemacht, ihrem alten Feldherrn eine Adreſfe 
überreichten. Aus den Geſichtszügen der alten Krieger ſprach das 
Gefühl, das ihre Herzen bewegte; der Markgraf ſelbſt war ſo er⸗ 
griffen, daß er Thränen vergöß. 


Baden-Baden, den 17. Auguſt. Von einem Offizier, der jo | 


eben aus Raſtatt kommt, erfahre ich die näheren Umſtände über Bö⸗ 
uings Hinrichtung. Dieſelbe fand heute Morgen 43 Uhr ſiatt. Bö⸗ 
niug wollte noch ſprechen, aber da er anfing, ſich in Verwünſchungen 
gegen das Militair zu ergehen, fo erſuchte ihn det Oſſtzier, zu ſchwei⸗ 
gen. Das Tuch zum Verbinden der Augen war zufallig nicht gleich 
bei der Hand; auch ließ ſich Böning die Augen nicht verbinden. Er 
wankte bei der Exekution und war ſehr blaß und entſtellt. Die Kugeln 
hatten den Hirnſchädel getroffen, der weit wegflog; das weiße Haar 
des Bartes flatterte weit umher. Böning war ſchon und mit Eleganz 
friſirt. Jedenfalls war er eine der inteteſſanteſten Erſcheinungen der 
traurigen Bewegung. (8: J. 


Oeſterreich. 


Wien, den 18. Auguſt. Heute früh iſt Se. Kaſſerl. Hoheſt 


det Großfürſt⸗ Thronfolger von Rußland fannnt feinem Gefolge von 
ſteben Petſonen und einer Leibwache von zwölf Garden mittelſt Eiſen⸗ 
bahn hiet angekommen und in dem Gefandtſchafts Hotel abgeſtiegen⸗ 
— Aus Alexandrien wird unterm 9, d. geſchrieben, daß Mes 
hemed Ali am 2. d. in feinem. fünfundachtzigſten Jahre geſtorben iſt. 
Seine Leiche wurde uach Caito gebracht. 
— In Prag, ſo wie überhaupt in Böhmen, ſchreitet man 
mit der Einführung der konſtitutionellen Judenemanzipirung i 
8 erh 2 Dort hat man bereits eine — 
e Reorganiſation des ifraclitiſchen i 
men, und eine zeitgemäße range — nz 
meinde, 1 wie eine Annäherung der Iſraeliten zu den en 
Mitbürger wird von Seiten der Regierung eifrig angebahnt. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat auf die wre ctüts Vereints 
patriotiſch⸗geſinnter Männer aus Böhmen uuter gleichzeitiger Be⸗ 
willigung zur Aufſtellung eines Freikorps von drei Bataillons Ins 
fanterte und einem Scharſſchützen⸗ Bataillon, den Feldmarschall 
Grafen Radetzky zum Inhaber dieſer drei Infanterie, und den 
Feldmarſchall⸗Lieut. Grafen Schlick zum Inhaber des Scharſſchüz⸗ 
zen⸗Bataillons zu ernennen geruht. t 
Wien, den 18. Auguſt. Ueber die Capitulation Görgeh's 
erhalten wir in Folgendem näheren Aufſchluß: Görgen hatte die 
Dictatur (ſ. unten), welche Koſſuth niedergelegt, übernommen 
Die letzten Wechſelfälle des Krieges und die Lage des Landes, 
welche eine neue Politik verlangten, hatten zu dieſer Aenderung in 
den Perſonen genöthiget. Zwiſchen Görgey und der Kaiſtrlichen 
Regierung hat nun zwar eine Uebereinkunft im eigentlichen Sinne 
des Wortes nicht ſtattgefunden. Görgey erklärte, daß, im Ange⸗ 
ſichte ſeinet Pflicht und ſeiner ſchweren Verantwortlichkeit, er die 
Hand zu einer ehrenvollen Ausgleichung bieten müſſe, da er es 
ſchwierig halte, den Krieg fortzuführen. Doch verlangte er die Zu⸗ 
ſichtrung, daß Ungarn als ſelbſtſtändiges Königreich fortbeſtehen 
ſolle, und andererſeits die Zufage einer Amneſtie für die Oeſterrei⸗ 
chiſchen Offiziere, welche im Augenblicke, wo der Aufſtand ausge? 
brochen, gezwungen worden, im Heere der Ungarn zu verbleiben · 
Beides wurde ihm vom Kaiſer zugeſichert. Darauf erfolgte die 


Unterwerfung, und Görgey erließ zugleich den Befehl zur Ueber“ 


gabe an alle Ungariſchen Feſtungen. Ein Vertrag zwiſchen Gör⸗ 
gey und der Oeſterreichiſchen Regierung liegt alſo nicht vor, obgleich 
nicht verkannt werden darf, daß Franz Joſeph's Kaiſerliches Wort 
als bindend angeſehen werden muß. N 
Wien, den 19. Aug. Es iſt in mehrfacher Beziehung becß 
bemetkenswerth, daß es gerade Rußland iſt, welches in der hoch 
wichtigſten Lebensftage Oeſterteichs einen fo entſcheidenden Einfluß 
übt; denn weder das Zutrauen zur Oeſterrcichiſchen Großmuth noch 
die Furcht vor feinen Waffen hat dieſes Meiſterſtück der Diploma“ 
tie möglich gemacht. — Man kann, ohne gerade Prophet zu fein 
gewiß behaupten, daß gerade dieſer Umstand unfern Machtha⸗ 
bern viele böſe Tage ‚bereiten werde; denn haben fie ſich auch da 
über hinweggeſetzt, die materielle Hülfe des Czaren anzurufen, f 
if und kann es ihnen doch keinesweges gleichgültig ſein, die geiſti 
Polenz dieſer Macht anerkennen zu müſſen. — Die Ruſſiſcce DW 
plomatie iſt nicht nur ſchlauz fie iſt auch ſehr diskret; hier well 
Niemand die dem Görgey zugeſtandenen Conceſſtonen und all 
darüber cirkultrenden Verſtonen find eben nur leere Gerüchte. 
— Ucber die Katastrophe von Vilagos curſiren die verſchl, 

denſten Gerüchte, ohne daß fie zur Aufklärung des Räthſels 
tragen. Dagegen geht aus dem eben erſchienenen neueſten R 
ſchen Bülletin mit Gewißheit hervor, daß Görgey nicht meht 29. 
Norden der Theiß operirt, ſondern in den Tagen zwiſchen dem n 

li und J. Auguſt von Tokai nach Süden marſchirt ist, daß zun 

chuge dieſes Marſches das Arrieregarden⸗Treſfen von ebnen, 
geſchlagen worden iſt und Görgey dieſe Stadt, rechts liegen lat 
allerdings am 13. über Gr. Wandſte bis in die Gegend ven Wach 
gos gekommen ſein kann. Nach dieſem Bülletin rückte wo⸗ 
am 1. Auguſt bis Iljvaros, am 2. bis gegen Debreczin Por in 
ſelbn er das erſte Ungariſche Armeckorps unter — Sando cus 
der Stärke von etwa 16,000 Mann mit 41 Geſchüten ann ne 
der Stadt aufgeſtellt fand. Die Ungarn hatten das d 


Terrain muſtethaft benutzt, fo daß es anfangs dem Fürſten unmög⸗ 
lich war, zer erktunen, ob er nur eine ſchwache Abtheilung gegen“ 
über halt Dien ob auch Görgen mit feiner Armee daſelbſi eingetroſ⸗ 
ſen war. dat unternommene Recognoscirung und die bei dem aufs 


geweichten Boden ſo ſchwierige Entwickelung der Colonnen nahmen 


Leeden en, recognoscirende Kavallerie und die aufgefahrenen 
empfangen und rien wurden von einem überlegenen Artilleriefeuer 
kam die Ka und erſt als Poſitionsgeſchütze herangekommen waren, 


und k 
ſtigt 10 men bei der Ermüdung der Ruſſiſchen Truppen und begün⸗ 
folgt wers, die hereinbrechende Nacht nicht mit Entſchiedenheit ver 
machten en. Das Treffen bei Debreczin iſt daher durch die ge⸗ 
der Landſ Gefangenen (welche wahrſcheinlich auseinandergehen⸗ 
riſchen turm geweſen find); Nichts als eins der gewöhnlichen Unga⸗ 
liche M rrieregarden⸗Gefechte geweſen, durch welche fie die feind⸗ 
Schl acht aufzuhalten ſuchten, ohne ſich in eine entscheidende 
daß Gt eifzufaffen: Ebenſo bringt das Bülletin ſchon als Gerücht, 
n bigey bei Debreczin vorbeimarſchirt und zum Diktator ers 
annt worden ſei. 
weit. Ie neueſten amtlichen Nachricht der W. Z. zufolge iſt bei der 
eitern Verfolgung der abziehenden Ungarn, Rüdiger mit dem drit⸗ 
ner Korps und zahlreicher Kavallerie am 12. in Kis⸗Jenö, mit ſei⸗ 
em Abantgarde in Simand angekommen, ſo daß er am 13. mit 
ds 15 Neu⸗Arad eingetroffenen erſten Oeſterreichiſchen Korps, wel⸗ 
Ueb Ne Feſtung Alt⸗Arad einſchließt (deren gerüchtweiſe gemeldete 
dung gabe wohl auf dieſer Namenverwechſelung beruht) in Verbin⸗ 
9 fteten konnte. 
Gin ift daher mit Gewißbeit anzunehmen, daß alle Ungariſchen 
entire dieſe Zeit ſich weſtlich von Arad, alfo bei Vilagos, con- 
Biber haben und daher ſehr glaubhaft, daß Görgey daſelbſt zum 
ter ah ernannt und mit dem Rufſiſchen General Rüdiger in Un⸗ 
andlung getreten iſt. 
lachich gram, den 16. Aug. Die Südarmee unter dem Van Je⸗ 
Kamen alt noch immer die frühere Poſition bei Titel, Moſchorin, 
fümmul und Karlowitz, und ſcheint höchſtwahrſcheinlich die Be⸗ 
von g ug zu haben, die Feſtung Peterwardein zu überwachen, und 
ben iſt zu Seiten einzuſchliehen. Eine weitere Beſtimmung derſel⸗ 
alle Kräf um möglich, da die gehörige Cernirung Peterwardein's 


dicht derſelben in Anſpruch nehmen wird. — Von Panſchowa, 
las n. der Donau und der Türkiſch⸗Serbiſchen Grenze, von Pers 
fing = auch aus dem ſämmtlichen Gebiete des Batſcher Komitats 


die Magyaren eilends abgezogen, um wahrſcheinlich zur Uns 
fan en Be zu ſtoßen, die ſich gegenwärtig bei Arad 
rankreich. 

mum Wade, den 16. a Im Elyſée herrſcht tiefe Mißſtim⸗ 
napan über das Ergebniß der letzten Departementsreiſe Ludwig Bo⸗ 
was 1.2 Es ſſellt ſich immer mehr heraus, daß der Empfang, 
gebliehe Perſon Vonapatte's betrifft, weit unter allen Erwartungen 
= — il. Man iſt daher in nicht geringer Verlegenheit, ob 
EL Bauten die einmal begonnene Rundreiſe fortſetzen 
burg, würde — — Ee und Oſten, in Lyon und Straß: 
nahme bereiten. Der räſſdent fol nn noch viel ungünſtigere Auf⸗ 
Anfall der Cholerine hat ihn ſo aeg Fe leidend fein. Sein 
bedarf. Der Miniſter Falloux iſt ae er der größten Ruhe 
Der Präſtdent hat dem Mairie⸗Beiſttzer alls ſehr unpäßlich. — 
ſein Bedauern ausgedrückt, daß ſein G — Havre, Herrn Bertin, 
erlaubt habe, allen einzelnen Höflichkei e undheitszuſtand ihm nicht 
ihm feinen Dank für die Re 8 beizuwohnen. Er ſprach 
Wunſch, nach dem Havre zurück unahme aus und beet die 

Intereſſen der S zurückzukommen, um die Lage und 
erklärt, d ladt beffer erforſchen zu können. Der Moniteur 
eben 4 der Präſident mit dem Empfange, der ihm auf dem 
wäg an igten Ausfluge geworden, durchaus zufrieden geweſen ſei, 
ch völlig von ſeiner Aufnahme im Havre, trotz der Kund⸗ 


gungs⸗Adreſſe zu überreichen, 1840 dage 5 
walt des Pairshofes, dcn Leben der ei eh Fa 
alſo ee mie Bonaparte's, zu fordern. ce 
— Der Stadtrath von Bordeaux hat den öffentlichen Säns 
9 u, den „Geſang der Abreiſe“ und 5 der El. 

Pole Prozeß Pierre Bonaparte's. 

Hr. 1 np 6te Kammer. Die Sitzung beginnt um 11 Uhr 
10) Uhr 11 Präſident. Hr. Saillari iſt öffentlicher Anklager Um 
Batte, ge. t Pierre Bonaparte, von Lucien Murat, Lucien Bona- 
8 Change — Barrot, Segur d' Agueſſeau begleitet, ein. Chair 
Aidan — Vertheldiger. Um 12 Uhr wird, nachdem mehrere 
. n Angelegenheit Gaſtier gegen Pierre Bo. 
as, ya P. Bonaparte erklärt, 38 Jahre alt zu ſein. 
er ef eines Bataillons und Volksabgeordneter. Er iſt 
— 60%, Ost 
ich in der Teplelatioen Kan are geboren, Den 10. Auguft hörte 
titels aufmerffam an und gab le Leſung eines angeſchuldigten Ar⸗ 
ihm gegen das Ende meine Bewilli⸗ 
f einer Bank unter mir ſaß, ging 
ich gab auf dieſe Bemerkung kein 
— te mich der Repräsentant altes 
U sieh. Ich erwieberte ihm: Mein Her Be d ſehr höfs 
ohr kehrte ſich um, nannte mich einen ac 85 2 3 
gebillgge mich. Er erklart ferner, den Artikel uur 8 5 12 Ende 
Er ſtelle in Haben. Pierre Bonaparte ſei ihm ae 
mer zu ſprechen ede, daß ein anderer Deputirte ihn erſuchte langſa⸗ 
es ihn wund N Er habe ſich nur über Barrot dahin geäußert, daß 


Virgangenhelt vegan der Miniſter durch ſeine neue Koalition ſeine 


erklärt Gaſlier feine nt, > Auf Befragen des General- Advokaten 
ich ſpreche, ich 5 „ Bonaparte ſagte mir, ich wüßte nicht, was 
lügte hinzu: Si Ws nicht den Maun, den man anuklagt, und er 

e ſind ein altes Vieh. Ich erwiederte ihm: Sie ſind 


en Angriff der Infanterie abzuwarten, ihre Stellung, 
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ſehr artig. Er ſagte hierauf, ich wäre ein Einfaltspinſel und ohr⸗ 
feigte mich. Gaſtier leugnet, Lumpenkerl und Kanaille zu Bonaparte 
geſagt zu haben. Der Deputirte Debretonne erklärte, Gaſtier hätte, 
auf die Bemerkung Bonaparte's, er wiſſe nicht was er ſage, erwie⸗ 
dert, Sie ſind ein Einfaltspinſel, hierauf hätte er die Ohrfeige erhal⸗ 
ten. H. Savoie erklärt, Bonaparte hätte zuerſt geſagt: Sie ſind 
ein Einfaltspiuſel. Gaſtier erwiedett, Sie ſind ein ... . und erhielt 
eine Ohrfeige. Herr Bonaparte erklärte außerdem, er be.. 
alle vom Berge. Herr Charras erklärt, Herr Gaſtier hätte geſagt: 
das iſt wahr. Pierre Bonaparte ſagte ihm, Sie ſind ein Einfaltspin⸗ 
ſel. (P. Bonaparte lächelte bemerkbar.) „Ich gebe hier eine Aus⸗ 
ſage nach Eidesableiſtung. Man hat kein Recht, mich zu verdächti⸗ 
gen.“ Clary behauptet, Herr Gaſtier hätte zu P. Bonaparte geſagt, 
Sie ſind ein Einfaltspinſel und ein dreifaches Vieh. Bonaparte ant⸗ 
wortete mit einer Ohrfeige. Gaſtier naunte einige Minuten vorher 
Barrot einen ſchuftigen Kerl. Außerdem will er ein kleines Beil in 
den Händen eines Repräſentanten geſehen haben. Der Angeklagte 
erklätt, er hätte auf Gaſtiers Bemerkung: das iſt wahr, gefagt: er 
wiſſe nicht was er ſage, er hätte Unrecht. Gaſſier erwiederte mit Leb⸗ 
haftigteit: Ich ſage Ihnen, ich habe recht, Sie. find ein Einfalts⸗ 
pinſel und ein dreifaches Vieh. Ich ohrfeigte ihn. Niemand erkennt 
mehr als ich die Würde der Kammer an, und meine Abſicht war 
nicht, gegen fie zu fehlen. Herr Chain d'Eſt⸗Auge verlangt, daß 
Pierre Bonaparte ganz freigefprochen werde, da die Heransforderung 
und Anreizung direkt war. Nach einer Pauſe wird die Sitzung um 
3 Uhr wieder aufgenommen. Herr Vae verlangt im Namen des 
Herrn Gaftier, daß Herr Pierre Bonaparte zu den Unkoſten als 
Eutſchädigung verurtheilt werden ſolle. Pierre Bonaparte unterbricht 
ihn und erklärt, nie ein Sozialiſt geweſen zu fein. Nach einer Erwie⸗ 
derung des Staatsanwalts und des Vertheidigers tritt der Gerichts⸗ 
hof in Berathung um 34 Uhr. Um 44 uhr wird die Sitzung wie⸗ 
der aufgenommen, und Pierre Bonaparte wird zu 200 Fr. 
Strafe und in die Unkoſten verurtheilt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 17. Auguſt. Ein Courier aus Chris 
ſtiania hat in dieſen Tagen die ratiſicirte Convention wegen der 
nächſtens ſtattſindnden Abſendung von 4000 Mann Schweden und 
Norwegeen nach dem Herzogthume Schleswig überbracht. Von 
hier gehen zwei Kriegsſchiffe nach Gothenburg ab, um einen Theil 
der dort zufammengezogenen Truppen überzuführen. — Die drei 
Fregatten Bellona, Thetis und Nota und das Dampfboot Geyſer 
ſind von der Elbe hier angekommen, doch ſoll Letzteres vielleicht 
wieder dahin abgehen, und die Corvette Valkyrien iſt vor der Elbe 


oder bei Sylt geblieben. 
Schweiz. 

Bern den 15. Auguſt. (K. Z.) Soll ich dieſen Brief mit 
einer Schilderung von ungewohnten Natur⸗Erſcheinungen be⸗ 
ginnen? An Stoff dazu fehlt es wahrlich nicht. Denn was man, 
als es von Winterthur her berichtet worden, nicht glauben wollte, 
wiederholt ſich, und fliegende Ameiſenſchwärme ziehen wolkenweiſe 
über unſeren Häuptern hin. So in den Kantonen Uri, Zürich, 
Solothurn, Freiburg. Eben fo wenig mangeln Farben, ein düſte⸗ 
res Gemälde zu entwerfen von den furchtbaren Verheerungen, welche 


der Himmel durch feine Ungewitter über die geſegnetſten Gegenden 


der Schweiz verbreitet. Er vernichtet die Hoffnung eines ganzen 
Jahres; während der Landmann am Morgen noch ſeine prachtvolle 
Ernte überblickte und mit dem Gedanken die Sichel niederlegte, ihr 
noch einige Tage zur Reife zu gönnen: am Abend lag auf den ſchö⸗ 
nen Feldern eine Hagelſaat. So geſchah es in den korureichſten Ge⸗ 
genden des Thurgau's in den letzten Tagen, ſo vor kurzer Zeit auf 
den üppigen Feldern in der Umgegend von Surſee, einige Stunden 
von Luzern. Auch an Verheerungen des Feuers haben wir keinen 
Mangel: geſtern kam die traurige Nachricht, Ermenſee, ein ſchönes 
Dorf im luzerner Gebiet, ſei ein Raub der Flammen und obdachlos 
ſeien ſeine Bewohner. Solche Erſcheinungen. erſchüttern bei ihrem 
Auftreten, aber der folgende Tag drängt fie ſchon in den Hinter: 
grund, und fie machen politiſchen Phänomen Platz. Ein ſolches 
lenkt denn auch heute die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich und ver⸗ 
ſpricht von ziemlich allgemeiner Bedeutung zu werden. Geſtern 
wurde hier nämlich ein Zündnadel⸗Gewehr nach preußiſcher 
Ordonnanz probirt in Gegenwart des Chefs des ſchweizeriſchen 
Militatr Departements und mehrerer Offiziere vom Stab. Das 
Gewehr kommt aus der Waffenſabrik der Herren Winterthur, Kan⸗ 
ton Zürich, welche deſſen Verfertigung nach vielfältigen Anſtrengun⸗ 
gen und Verſuchen zu Staude brachte. Der Zufall der Flüchtlings⸗ 
Angelegenheit trug das Seinige bei zu dieſer Entdeckung; denn das 
durch kam eine Anzahl ſolcher Waffen auf Schweizergebiet ſammt 
Patronen, an deten Fabrikation die Hauptſache liegt. — Die ſchwei⸗ 
zeriſche Rhein-⸗Arm ee exiſtirt nur noch dem Namen nach. Denn 
bis auf den Reſt von ſechs Bataillonen Infanterie und drei Kom⸗ 


pagnien Scharfſchützen ift Alles entlaſſen, auch die Diviſtons⸗Stäbe. 


Zwei Brigadiers befehligen die noch unter den Waffen bleibenden 
Truppen. Die Entlaſſung des Generals ſelbſt folgt nächſtens. Es 
hat dieſes Truppen Aufgebot dazu beigetragen, die Lücken, an bes 
nen unſer Militairweſen noch leidet, aufzudecken und die Dann. 
ſchaft der verſchiedenen Kantone anzufeuern. — Einen etwas miß⸗ 
lichen Eindruck macht die Nachricht, daß etwa zwanzig Kiſten, welche 
theils mit Waffen, theils mit Beſtandtheilen von ſolchen beladen 
waren, in Mannheim von dem preußiſchen Kommandirenden mit 
Beſchlag belegt worden, weil fie für die Schweiz beſtimmt wä⸗ 
ren. Man kann ſich dieſen Grund nicht recht erklären und hält da⸗ 
für, es müßte eine Verwechſelung obwalten. Da ein Theil des in 
Beſchlag Genommenen auch für Bern beſtimmt iſt, fo hat die Re⸗ 


gierung von hier nicht ermangelt, die Verwendung des Bunbesrathes 
in Anſpruch zu nehmen. 

— Herr Dr. Johann Jacoby, der zur Zeit in Verner lebt, hat 
von hier aus an den Ober⸗Staats⸗Auwalt Hrn. Sethe nachſtehen⸗ 
des Schreiben gerichtet: 

Geehrter Herr! In Folge der in mehreren Zeitungen verbreiteten 
Nachricht, daß die preußiſche Polizei auf mich fahnde, habe ich Ihnen 
im Monat Mai meinen dermaligen Aufenthaltsort — Frankfurt a. M. 
— angezeigt und zugleich bemerkt, daß ich, ſobald mein Abgeordne⸗ 
ten-⸗Mandat erloſchen, nach Preußen zurückzukehren gedenke. Da 
eine Antwort von Ihrer Seite nicht erfolgte, mußte ich dle oben er⸗ 
wähnte Zeitungs⸗Nachricht für unbegründet halten und nahm daher 
keinen Anſtand, nach Sprengung der deutſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung eine ſchon vor längerer Zeit beabſichtigte Reiſe durch die Schweiz 
anzutreten. — Neuerdings erfahre ich aus zuverläſſiger Quelle, daß 
das preußiſche Miniſterium von der würtembergiſchen Regierung die 
Verhaftung ſämmtlicher im Lande befindlicher preußiſcher Abge⸗ 
ordneten verlangt und mich dabei namentlich bezeichnet habe. Es 
iſt hiernach anzunehmen, daß meine parlamentariſche Thätigkeit zum 
Gegenſtand einer Anklage gemacht werden ſoll; dies veranlaßt mich, 
Ihnen hiermit zu erklären, daß ich im Laufe des nächſten 
Monats in die Heimath zurückkehren werde. 

Verner (bei Vevey), den 10. Auguſt 1849. 

Dr. Johann Jacoby, aus Königsberg in Preußen. 

Zürich, den 15. Auguſt. Am Montag des 13. d. ſtarb Graf 
Chr. Ernſt v. Benzel-Sternau, der bekannte Schriſtſteller, im 83. 
Lebensjahre auf ſeinem Gute Mariahalde bei Erlenbach. Im 
höheren Alter beſchäftigte er ſich, feine vorzüglichſten Werke neu zu 
bearbeiten und die darin enthaltenen Ideen weiter zu führen; er ar⸗ 
beitete täglich von 4 Uhr Morgens und konnte dieſe raſtloſe Thä⸗ 
tigkeit beinahe bis an's Ziel des Lebens fortſetzen. (Zürich. Z.) 

Italien. 

Rom, den 10. Auguſt. Eine heftige Feuersbrunſt, wie fie 
äußerſt ſelten in den Steingebäuden Roms zu entſtehen pflegt, ver⸗ 
heerte einen bedeutenden Theil des Collegio Romano, ehemals 
Wohnung der Jeſuiten. Es ſcheint durch Unvorſichtigkelt der Franz 
zöſiſchen Einquartierung ihr Lagerſtroh in den oberen Räumen des 
einen Flügels zin Brand gerathen und das Feuer anfangs wenig beach⸗ 
tet zu fein. Man erzählt, die äußerſt geſchickten Römiſchen Vigili 
(Pompiers) ſeien bereits des Feuers Meiſter geworden, indem ſte 
nach hieſiger Weiſe es völlig eingeſchloſſen; da ſeien Franzöſiſche 
Pioniere hinbeordert, die nach ihrer, vielleicht durch andere Bauart 
bedingten Methode ſofort ſich an's Einreißen der nahen Mauern 
begeben, dem Feuer Luft gemacht und ſo einen ſchwer zu überwäl⸗ 
tigenden Brand veranlaßt hätten. Der Kommandant der Römer, 
Herzog von Caſerta, ſoll im Zorne ſeine Epauletten und Deco⸗ 
rationen abgeriſſen haben. Andere behaupten ſogar, die Vigili 
ſeien von den Franzoſen gar nicht zugelaſſen worden. Im Volke 
ſpricht man von einem Schaden von 300,000 Scudi, der beſonders 


durch das Verbrennen des ſehr reichen phyſtkaliſchen Kabinets er⸗ 


klärt wird. Bibliothek und das berühmte Kircher'ſche Muſeum 
ſind zum Glück, da ſte an der anderen Seite des Gebäudes liegen, 
erhalten worden. — Die Ungewißheit über die Verhältniſſe der 
Bank dauert fort. 

Genua, den 8. Auguſt. Heute kam es hier zu Händeln. Es 
ſcheint, daß zunächſt nur ein perſönlicher Streit zwiſchen den Her⸗ 
ren Lougoni und Doria in Folge einer ernſten Beleidigung, welche 
von dem Letzteren, der Deputirte iſt, ausging, vorgefallen ſei. Die 
Bürger drückten Herrn Lougoni ihre Mißbilligung aus. Karten 
wurden zwiſchen beiden beleidigten Theilen gewechſelt, und Longoni 
nebſt feinen Brüdern, die Offiziere find, gingen hierauf weg. In⸗ 
deſſen hatten ſich Gruppen gebildet, und als Lougoni vorüberging, 
empfing ihn allgemeines Ziſchen. Dies reizte die Ofſtziere, welche 
ihre Säbel zogen, und auf das Volk einhieben. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß pflanzte ſich fort. Die Behörden ſchritten nicht ein, da es ſich 
„nur um eine Privatſache handle“, wie der K. Commiſſar ſich aus⸗ 
drückte. Endlich wurden, da die Aufregung flieg, Doria und Lou⸗ 
goni verhaftet. Die Stadtbehörde ſchickte eine Deputation nach 
Turin ab, um Genugthuung für die Beleidigung der Stadt durch die 
Offiziere zu verlangen. 

Bologna, den 6. Auguſt. Die Gefangenen von Garibaldis 
Bande ſind heute eingebracht worden. Sie ſcheinen ruhig und 
reſignirt. Der größte Theil derſelben war roth gekleidet. 100 Kine 
der von 10 bis 11 Jahren befanden ſich darunter. 

— In Bologna iſt der ehemalige Geiſtliche und Garibaldiſche 
Offizier Ugo Baſſti durch ein Kriegsgericht zum Tode verurtheilt und 
am 8. Auguſt erſchoſſen worden, — eine Exekution, welche ohne 
Zweifel durch die Aufregung, in welche fie die Bevölkerung verſetzen 
wird, einen höchſt ungünſtigen Einfluß ausüben muß. Der Pater 
Baſſi war in Bologna geboren, hatte dort viele Jahre als Geiſt⸗ 
licher gelebt und ſich einen bedeutenden Ruf durch ſeine hinreißende 
Beredſamkeit erworben. Später ergriff er in Rom mit dem größten 
Eifer die Sache der Republik und blieb ihr bis zuletzt treu. Halb 
als Mönch, halb als Soldat gekleidet, focht er an der Seite Gari⸗ 
baldbs, unter dem er eine Kompagnie befehligte, und zeichneee fich 
durch ſeinen Muth im Kampfe gegen die Franzoſen aus. Er ver⸗ 
ließ Rom zugleich mit Garibaldi und machte ſeinen Zug durch den 
Kirchenſtaat und Toscana mit. Bei der Abfahrt von Ceſenatico be⸗ 
fand er ſich auf demſelben Fifcherbuote mit ihm. Bei dem Angriffe 
der Oeſterreicher entkam er ans Land, wo er ſich in einem Walde 
zwiſchen Rimini und Ravenna verbarg. Hier ward er jedoch von 
einem zur Verfolgung ausgeſandten Corps Oeſterreicher entdeckt und 
gleich mit einem lombardiſchen Offizier Namens Libraghi, der frü⸗ 
her in öſterreichiſchen Dienften geweſen war, gefangen genommen. 
Erſt wenige Augenblicke vor ſeiner Exekution Nr. gg Bologna 
bekannt, daß er verurtheilt, ja daß er uberhaupt vor ein Kriegsge⸗ 
richt geſtellt worden ſei. Es war daher unmöglich, er Aufſchie⸗ 
bung oder Milderung des Urtheils zu bewirken. Livraghi ward eben⸗ 
falls erſchoſſen. Was aus Garibaldi ſelbſt geworden iſt, ſteht 


noch immer nicht feſt. 


— Die „Offizielle Mailänder Zeitung“ veröffentlicht eine Pro⸗ 
klamation des Marſchalls Redetzty vom 12. Auguſt, die allen Lom⸗ 
bardiſch⸗Venetlaniſchen Unterthanen, die ſich im Auslande als Fluͤcht⸗ 
linge befinden, anzeigt, daß ſie bis gegen das Ende des Monats 
September ungehindert zurückkehren können, mit Ausnahme der in 
einer beigefügten Liſte bezeichneten Individuen. f 

— Der „Preſſe“ in Paris zufolge, wäre der General-Lieute⸗ 
nant Thurn, Commandant des Belagerungscorps vor Venedig, 
vom ſeinem Poſten abberufen. Die „Zeitung von Mantua“ berichtet, 
der General Gorgowsky werde an feiner Stelle den Oberbefehl er— 
halten. 

— Die Hinrichtungen nehmen in den von den Oeſterreichern 
beſetzten Lokalitäten ihren Fortgang. 

Chiaſſo, den 5. Auguſt. Aus der Lombardei läßt ſich wenig 
berichten, da dort immer noch Alles im status quo iſt, d. h. die 
Oeſterreicher fürchten einen neuen Aufſtand des Volkes, der ihnen 
diesmal gefährlicher werden könnte bei der ſchwachen Truppenzahl, 
über die Radetzky gegenwärtig verfügen kann und wie es aus einem 
Proklame deſſelben, das geftern erſchien, nur zu deutlich hervor⸗ 
geht, indem er darin jedem Patrouillenanführer die Erlaubniß 
giebt, alle diejenigen Perſonen ſogleich und ohne langen Prozeß 
zu erſchießen, die ihm in die Hände laufen und ihm verdächtig 
ausſehen. 

Aus dem Picmonteſiſchen ziehen ſich die Oeſterreicher nach und 
nach zurück und werden allen Anzeichen nach gegen Ungarn in— 
ſtradirt. 

Die Deſertion der Ungarn dauert immer noch fort; beinahe 
täglich kommen hier zwei bis drei derſelben an. Auch die Verhaf⸗ 
tungen und ſtandrechtlichen Erſchießungen haben noch nie aufge⸗ 
hört, und es ſcheint beinahe, Radetzky ſehe darin das einzige Mit⸗ 
el, um Ruhe zu ſchaffen, worin er ſich doch vielleicht irren dürfte. 

Türkei. 

Konſtantinopel, den 4. Auguſt. Mouſſa Saofeti Paſcha, 
der mit dem Staatsdampfer Miſſiri Bahn zum Ramazan hier, eins 
lief, hatte 5 bei der Jnſel Chio ergriffene Piraten am Bord, von 
denen Einer geſtand, mehr denn 200 Perſonen ermordet zu haben. 
Trotzdem bat dieſer Elende um ſein Leben, wenigſtens um die Guade, 
erſt nach Mekka pilgern zu dürfen, um dort Vergebung feiner Sun⸗ 
den zu erflehen und dann erſt beſtraft zu werden. 

Smyrna, den 6. Auguſt. Der Engliſche Kriegs-Dampfer 
Tartarus, in Konſtantinopel in Station, hat ſeinen Kreuzzug gegen 
die Piraten von Neuem unternommen. Dieſer Tage führte er zwei 
aufgebrachte Schiffe hierher, deren Papiere nicht in Ordnung waren 
und die eine Menge nicht verzeichneter Waffen am Bord hatten. 
Die jüngften Ereigniſſe Italiens bringen ſeit einiger Zeit viel politi⸗ 
ſche Flüchtlinge nach der Türkei. Am Bord des Franzöſiſchen Dam⸗ 
pferd Egyptus, der am 30. Juli von Marſeille hier aukam, und, 
wie es heißt, auch das Triumvirat am Bord hatte, welches er nach 
Griechenland brachte, befanden fich viele Perſonen, die bei den Röͤ— 
miſchen Ereigniſſen eine mehr oder weniger bedeutende Rolle geſpielt 
haben, und zum Theil hier geblieben, zum Theil nach Konſtantino⸗ 
pel gereiſt ſind, wo ſie jedoch wohl nicht eine ſolche Aufnahme finden 
werden, wie fie erwarten mögen, da das Türkiſche Gouvernement in 
letzter Zeit den Entſchluß gefaßt hat, den politiſchen Flüchtlingen 
nicht mehr in ſolcher Maſſe den Aufenthalt in der Hauptſtadt zu ge— 
währen, ſondern ihnen vielmehr, um doch den Schein der Gaſifreund⸗ 
ſchaft zu retten, ihre reſp. Wohufige in den anderen Staͤdten des 
Reiches, und namentlich im Innern anzuweiſen. Es ſind zu dieſem 
Zwecke auch bereits Ordres an die ausländiſche Konſulate ergangen, 
worin das Gouvernement ihnen aufgiebt, künftig nicht mehr fo vie— 
len Italienern Viſa nach der Türkei zu ertheilen, und den Fluͤchtlin— 
gen zu eröffnen, daß fie nach Konſtantinopel gar nicht mehr vifiren 
dürften. Nach Berichten aus Damaskus iſt Montefiore nach einem 
achttägigen Aufenthalte von dort nach Jeruſalem gereiſt. Während 
ſeines Aufenthalts hat er zahlreiche Almoſen und Geſchenke ausge— 
theilt, unter anderen auch 5000 P. zur Gründung einer ifraeliti- 
ſchen Schule geſpendet. 


Vereinigte Staaten von Nord: Amerika. 

Den Hauptſtoff der Zeitungen bietet die Cholera, deren Ver- 
wüſtungen zu bezeichnen folgende Angaben genügen werden: In 
St. Louis ſtarben täglich 100 und 200, in Aurora, einer Stadt 
von 300 Einwohnern, täglich 14 Perſonen, in Cincinnati vom 
16. Juni bis 16. Juli 3618, alſo im Durchſchnitt täglich 117. In 
St. Louis hat ſie im Ganzen 6000 Menſchen hinweggerafft, und 
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fordert täglich noch Opfer, obgleich in geringerer Zahl. In News 


Vork und Philadelphia trat fie milder auf, doch waren dort in ei⸗ 


ner Woche 991, hier 458 an ihr geſtorben. In Naſhville, der 
Hauptſtadt von Tenneſſe, raffte fie im Ganzen 500 Menſchen weg. 
Auf mancher Pflanzung am Untermiſſtſtppi ſtarben nicht ſelten 
100 bis 200 Negerſclaven, und von 450 Paſſagieren, meiſt Aus» 
wanderern, die ſich am Bord des Miſſiſippi⸗Dampfbootes Sultana 
befanden, nicht weniger als 200! (Hierbei muß bemerkt werden, 
daß das Waſſer des Miſſiſippi, des Ohio u. ſ. w. — das einzige 
Waſſer, welches man auf den Dampfbooten trinkt — bei jedem 
Fremden Durchfall und Diarrhö zur Folge hat.) Ueberhaupt 
wüthete ſte überall zumeiſt unter den Auswanderern, namentlich den 
deutſchen und noch mehr den iriſchen. 70 Procent der in Cincin⸗ 
nati Verſtorbenen kommen auf iriſche und deuiſche Auswanderer; 
unter den in St. Louis Hingerafften rechnet man deren fall zwei 
Drittel. In St. Louis, vor Kurzem von ciner furchtbaren Feuers⸗ 
brunſt, jetzt von der Seuche, Nebeln, Regengüſſen heimgeſucht, 
herrſchte allgemeine Entmuthigung, Schlaffheit, Geſchäftsloſigkeit. 
10,000 der Wohlhabenden waren geflohen, hierunter viele ſtädtiſche 
Beamte. Das Wetter war heiß und feuchtwarm. Fliegen ſchwärm⸗ 
ten in Myriaden. Mitten unter dieſen Choleragreueln halten 
Straßengefechte zwiſchen Süd- und Nord⸗Irländern ſtattgefunden. 

Es bereitet ſich für den nächſten Congreß ein Kampf wegen 
der Sclavenfrage vor, der muthmaßlich unter allen bisher ſtatige⸗ 
habten der ſchlimmſte werden wird. Doch gewinnen die Gegner 
der Sclavenhalteret auch in den ſüdlichen Staaten immer mehr 
Einfluß und Anhang, während die Sclavenpartei (unter Calqhoun) 
entſchloſſen iſt, ſich bis zum Acußerſten zu wehren und zu den äußer⸗ 
fien Mitteln zu greifen. 

Aus Californien nichts von Bedeutung. Immer mehr 
tritt die ausgeſprengte Nachricht, daß in S. Francisco ein Aufſtand 
ausgebrochen und der Gouverneur entflohen fei, in das Dunkel des 
Gerüchts zurück. Man befürchtet aber einen Kampf auf Tod und 
Leben zwiſchen den nordamerikaniſchen und mexikaniſchen Gold⸗ 
gräbern, deren nach und nach mehr als 6000 angekommen ſind 
und einen ſehr anmaßenden ſtreit- und aufruhrſüchtigen Geiſt blicken 
laſſen. Vom Präfldenten war eine ſehr wichtige Depeſche unter⸗ 
wegs, wodurch endlich den Zweifeln, ob Californien eine Regierung 
haben oder der Anarchie verfallen bleiben ſolle, ein Ende gemacht 
werden wird. Der Präftdent ſoll feſt entſchloſſen fein, einen geord⸗ 
neten Zuſtand herzuſtellen. Aus Texas werden viel wüſte Mord⸗ 
thaten und Vollſtreckungen des Lynchgeſetzes berichtet. 

Die Unruhen in Florida erregten einige Beſorgniß; doch wußte 
man wenig über die Ausdehnung derſelben. Es ſteht nicht feſt, ob 
fie in einer eigentlichen Schilderhebung der Indianer, oder in ver⸗ 
einzelten Gewaltthaten beſtehen. Eine hinreichende Truppenmacht 
ſoll abgeſandt werden, um im erſteren Falle fernere Feindſeligkeiten 
abzuwehren, in letzterem die Mörder der Gerechtigkeit zu überliefern. 
— Eine zweite Feuersbrunſt hat in St. Louis gewüthet. Sie 
brach am 29. Juli am Vord eines Dampfers aus und zerſtörte drei 
reich beladene Schiffe. — In Georgia ſollte eine Verſammlung 
Statt finden, um über eine nach dem ſtillen Meere hin zu erbauende 
Eifenbahn zu berathen. — Aus Texas wird berichtet, daß ſich 
Geſellſchaften in das Innere der Gebirge begeben baben, um dort 
Goldminen zu entdecken, von denen man zu ihnen geſprochen. — Die 
Cholera war in den Vereinigten Staaten noch immer im Zunehmen; 
die Flußgegenden im Weſten hatte fie theilweiſe verlaſſen, dafür 
aber ſich nach den Seen hingezogen. Die Zahl der durch die Seuche 
während der letzten Woche des vorigen Monats in New⸗York Da⸗ 
hingerafften beträgt mehrere Hunderte. In St. Louis hatte die 
Zahl der Todesfälle abgenommen. 

Afrika. 

Tunis, den 4. Auguſt. Der Dampfer Vautour und der Ge⸗ 
nuaro, welche die unglücklichen, in der Siziliſchen Inſurrektion kom⸗ 
promittirten Flüchtlinge enthalten, welche man in Bona und Algier 
nicht aufnehmen wollte, ſo wenig wie früher auf Malta und hier, 
ſind hierher zurückgekehrt. Der Bay will die Flüchtlinge nach Malta 
zurückſenden, und es iſt zu hoffen, daß die Engliſche Regierung menſch⸗ 
lich genug denken wird, um ihrem Elend eine Grenze zu ſetzen, ſei es 
durch Gewährung einer ſicheren Rückkehr in ihre Heimat, ſei es durch 
Anweiſung eines andern Zufluchtsplatzes. Ihre Lage am Bord der 
Schiffe iſt ſchrecklich; es ſind ihrer 250 mit Weibern und Kindern, 


und viele von ihnen ſind verwundet oder krank. 


Locales ꝛc. 

Eu Bromberg, den 19. Auguſt. Unſere Artillerie iſt vor⸗ 
geſtern von Thorn, wo ſie ihre diesjährigen Schießübungen gehal⸗ 
ten hat, zurückgekehrt; in dieſen Tagen hat fie Inſpection von einem 
von Stettin angekommenen Obriſtlieutenant. Die Reſerviſten und 
Landwehrleute der nach dem ſüdlichen Theile der Provinz und nach 
Schleſten vor einiger Zeit aus der Provinz Preußen herabmarſchir— 
ten Regimenter, und namentlich vom öten Regiment, kommen jetzt 
in großer Anzahl von dort zurück, um ſich in ihre Heimalh zu bes 


geben. Der ſtolze, dem Preußischen Militär fo wohl ſtehende Ans 
ſtand zeichnet ſelbſt die ohne alle Führung marſchirenden Trupps 
aus, und es ergreift uns bei ihrem Anblick ebenſo ein gerechter 
Stolz, wie ein Dankgefühl, wenn man bedenkt, daß ſie für das 
Vaterland und für uns Alle die Strapatzen des Soldatenlebens 
übernahmen. In dieſen 8 Tagen werden neue Abtheilungen er⸗ 
wartet. — Zur Feier des hundertjährigen Geburtstages Göthe's 
werden hier große Vorbereitungen getroffen. Es wird zunächſt am 
Vormittag eine Redefeierlichkeit auf dem Hörſaale des Gymna⸗ 
flums ſtattfinden; Abends wird alsdann eine melodiſch⸗ dramaliſche 
Aufführung Götheſcher Stücke veranſtaltet werden, indem als In⸗ 
troduction ein Theil des von Radziwill componirten Fauſt geſpielt, 
und alsdann der erſte Monolog, ſowie darauf das Singſpiel Jerry 
und Bäteli aufgeführt werden ſoll. Auch werden lebende Bilder 
aus Fauſt, Taſſo, Götz von Berlichingen u. ſ. w. dargeſtellt werden. 
Den Beſchluß des Ganzen macht ein Souper in dem Saale der 
Reſſource, bei welchem die Liedertafel durch Geſangſtücke, beſonders 
aber durch Vortrag von Compoſitionen Götheſcher Lieder, mitzu⸗ 
wirken verſprochen hat. Zur Arrangirung der ganzen Feierlichkeit 
iſt ein Comité zuſammengetreten, in welchem faft alle Stände ver⸗ 
treten find. Der Nachmittag wird von den Gymnaſlaſten zum 
Wettturnen benutzt werden. 


Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 21. Auguſt. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 55 — 59 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 26 — 28 
Rihlr., pr. Auguſf/ Sept. 26 Rihlr. Br., Sept. Okt., 255 Rthlr. 
Br., 254 bez. u. G., Okt /Novbr. 26 Rihle., Nopbr. / Dez. 27 
Rthlr. bez n. Br., pr. Frühjahr 29 Rihlr. bez., Br. u. G. Gerſte, 
große loco 22 — 23 Rthlr., kleine 18 — 19 Rihlr. Hafer loco nach 
Qualität 16 — 164 Rthlr. , pr. Sept. O Oktbr. 48pfünd. 15 Riblr. 
Br., 50pfünd. 16 Rthlr. Br., pr. Frühjahr 48pf. 174 Rihlr. Br., 
50pf. 18 Br. Rüböl loco 134 Br., 132 G., pr. Aug. 133 a 
138 Rthlr. verk., 132 Br., Aug. Sept. 1375 Rthlr. Br., 133 G., 
Sept. /Oktbr. 134 Rihlr. Br., 1344 u. 1 verk., Okt. /Novbr. 
134 Kihlr. bez. u. Br., Novbr. / Decbr. 134 Rthlr. Br., 135 G., 
Decbr (Jan. 134 Rihlr. Br., 13 bez. u. G., Jan. Febr. 13 Kthlr. 
Febr.) März 13 Rihlr. Leinöl loco 103 Rthlr. Br., pr. Septb. / 
Okibr. 103 Nthlr. Br., 104 G. Mohnöl 161 a 16 Nthlr. Hanföl 
14 a 134 Rthlr. Palmöl 133 Rthlr. Südſce⸗Thran 114 Kthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 15 u. 151 Kthlr. Br., mit Faß 
pr. Aug. / Sept. 14% Rihlr. verk. u. Br., Sept. [Okt. 145 Riblr. 
verk. u. Br., Okt Nov. Dec. 143 Rihlr. nominell, pr. Frühjahr 
151 Rthlr. Br., 15 G. f 


Berliner Börse. 


— Pen 21. August 1849. 17 Tzinst Imsier. Tacid: 
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1 r e ene 5. 1013 101 
— ens „4... 5 99 983 
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Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Donnerſtag den 23. Auguſt: Vierte Gaſtdar⸗ 
ſtellung des Herrn Wohlbrück, Regiſſeur des 
Stadttheaters zu Leipzig: Der Geizige; Luſt⸗ 
fpiel in 5 Akten nach Moliere. (Kammerrath v. 
Fegeſack: Hr. Wohlbrück.) — Hierauf auf 
Verlangen: Das Geheimniß, komiſche Oper 
in 1 Akt, aus dem Franzöſiſchen frei überſetzt von 
Herklots, Muſik von Solie. — (Thomas: Herr 
Wohlbrück.) 8 


k —777 ____ 
Geſtern um 10 Uhr Abends verſchied an der 
Cholera der Regierungs⸗Secretair und Kalkula⸗ 


tor Carl Sommer. 8 . 
: a me bittet die hinterbliebene 
f Um ſtille Theilnah Sommer, geb. Wy⸗ 


Wittwe Maria 
rykowska. 

Die Beerdigung findet am Donnerſtag den 23. 
Auguſt Nachmittags um 5˙Uhr ſtatt. 


Die heute Mittag um 12 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 


ergebenſt an! 
Poſen, den 21. Auguſt 1849. 
F. Haller, Kunftmaler. 


Gebrüder Scherk 


in Poſen, Markt No. 77., 
empfehlen ihre auf das reichhaltigſte ausgeftattete 


Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 


zu den vortheilhafteſten Bedingungen, welche bei 
denſelben zu erſehen ſind. 


Am Aten Septe i 
mber d. J. Vormittags 
6 Cen ſollen in unſerm Amts⸗Lokale 
er 90 Pfd. von den Waaren⸗Colli's ab⸗ 
genommene Bleie, 21 Stempelkiſten und 1295 
Pfund unreines Steinſalzgrus, unter Vorbehalt 
höherer Genehmigung, an den Meiſtbietenden 


den Knaben zeige ich Freunden und Verwandten verkauft werden. Poſen, den 20. August 1849. 


Königl. Haupt⸗Steueramt. 
— — —ü—.ẽ ͤ ꝓ iñãũM2ä — — 


Bekanntmachung. 

Zur Unterbringung von 150 bis 200 Kranken 
beabſichtigen wir entweder ſogleich oder vom 
N 8 J. ab, ein dazu geeignetes Privat⸗ 

ebaude auf ein halbes u 
koch halbes oder ganzes Jahr 3 

Die nöthige Auskunft über die Größe und Be⸗ 
ſchaffenheit des Gebäudes nebſt Zubehör, ertheilt 
zu jeder Tageszeit der Inſpector, an welchen ſich 
die betreffenden Hausdeſitzer gefälligſt wenden 
wollen. 

Poſen, den 18. Auguſt 1849. 

Die Lazareth⸗Kommiſſion. 


Auktion. i 
Im Auftrage des Königlichen Kreis= Gerichts 
I. Abtheilung werde ich am 24 ſten Au guſt d. J. 
früh um 10 Uhr vor dem Gerichtsgebäude ver⸗ 


ſchiedene Möbel und Hausgeräthe öffentlich gegen 
baare Zahlung verkaufen. 45 
Poſen, den 1. Auguſt 1849, ˖ 
Weyner, O.⸗L.⸗G.⸗Auskultator. 
nſtellungs⸗Geſuch. 
Ein gebildeter, im endisirtbfpafttiäien Rech⸗ 
nungsfache, wie in der Domainen⸗ und Polizel 
Verwaltung vollſländig routinirter, unverhe 
theter Mann, Mitte der Dreißiger Jahre, 
cher die beſten Zeugniſſe über feine Brauchbarth 
und Führung produciren kann, und der von 
nem gegenwärtigen Principal dringend empfobich 
wird, fucht zu Michaelis oder Weihnachten 5 
eine Anſtellung. Nähere Auskunft ertheilt 
portofreie Anfrage die Redaktion der Norddeul⸗ 


ſchen Zeitung zu Stettin. — 


Schilling. 


n / 

eute Don nerſtag den 23. Auguſt Konzer 

ausdeläbet von der Kapelle des 5. Jus Rege 
unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn ei 
ſelbſt. Anfang Nachmittag. L. Schulz 


